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Buchbeschreibung:


Eine Tasche wird in einem Zug gefunden, ein Kind fällt in eine Futtertonne, ein Mann landet mit seinem fahrenden Auto im ersten Stock, eine Ehefrau rastet aus und vieles mehr – Christa Glang lässt in ihren Geschichten und Gedichten unterschiedliche Bilder vorüberziehen.




Über den Autor:


Christa Glang lebt mit ihrem Mann in einer Kleinstadt in der Nähe von Hamburg. Sie schreibt voller Begeisterung Geschichten für Erwachsene und Kinder.


Erste Veröffentlichungen in Anthologien:


»Nur 100 Worte


Drabble die überraschen« 2018


»Hamburger Tüdelkram und andere Geschichten« 2020




Atemlos.


Ins Tagebuch schreibe ich: Mein größter Wunsch für 2017 ist, dass Michael mich noch liebt.


Mutti ruft: »Grit beeile dich!«


»Ich bin in 2 Minuten fertig!«


Schnell einen letzten Blick in den Spiegel. Ist das grüne Kleid zu kurz? Meine Beine sind zu lang. In den hellgrünen Kroko-Highheels sehen sie aus wie Besenstiele. Diese Farbe macht blass. Scheiße, das falsche Outfit. Ich bleibe zuhause! Diese Silvesterparty ohne mich! Kein Wiedersehen mit Michael! Oh, Mist!


»Bist du nicht zu leicht angezogen?«


»Nein, was du immer hast, Mama.«


»Nimm auf jeden Fall die warmen Winterstiefel mit.«


»Ja, ja.«


Der Parkplatz an der Halle ist voller Autos, aber Michaels ist nicht zu sehen. Traurigkeit erfasst mich. Feuchtigkeit steigt in meine Augen. Oh, nein, jetzt nicht heulen.


»Hallo Grit.« Inga nimmt mich in den Arm und gibt mir ein Küsschen links und rechts.


Es ist spitze, sie zu sehen.


»Was hast du nur mit deinen rotblonden Haaren angestellt? Sieht trendy aus! Warst du beim Frisör?«


»Nein, kopiert aus einer Zeitschrift.«


»Die Jungs sind an der Bar. Vorglühen ist angesagt. Typisch!«


Die Luft steht jetzt schon in dem kleinen Raum. Der Abstellraum wurde zur Bar umgebaut. Bunte Papierschlangen liegen auf dem Tresen und hängen von der Decke. Michael lehnt an der rechten Ecke. Er spielt mit dem farbigen Papier und hört dem Gespräch seiner beiden Freunde zu.


Das Lied: Atemlos durch die Nacht, summt in mir.


Oh, Michael ist schon da. Älter sieht er aus, so erwachsen. Meine große Liebe.


Ein Tusch ertönt.


Eine Stimme, die ich nicht kenne, sagt: »Wir, das Festkomitee, freuen uns, dass Sie heute hier feiern. Ein leckeres Büfett wartet. Es ist eröffnet.«


Inga stößt mich an: »Komm, wir holen uns etwas zum Essen. Ich habe Hunger. Mein Magen hängt in den Kniekehlen.«


»Klar. Sind Plätze für uns reserviert?«


»Ja, am Tisch 12.«


In der Schlange am Büfett, vor der Suppe, steht Michaels Vater, Herr Wessler, vor mir. Mit Schwung füllt er diese auf seinen Teller. Ein paar Spritzer fallen auf das weiße Tischtuch.


»Oh«, entfährt es ihm. Schwungvoll dreht er sich um. Steht mir gegenüber. Die Tomatensuppe schwappt über. Zum Glück nicht auf das Kleid. Die schicken Krokoschuhe sehen rotbetupft aus. Wie der giftige kleine Frosch, der im südamerikanischen Urwald lebt. Eine seltene Farbkombination. Ha, ha! Hoffentlich bekomme ich sie gereinigt. Mir rutscht das Wort: »Scheiße!«, raus.


Herr Wessler schaut mich entschuldigend an und sagt:


»Hallo Grit, ich war zu schwungvoll. Entschuldigung. Über die Regulierung des Schadens sprechen wir später.«


Gedanken verloren schau ich auf die roten Spritzer. Jemand steht neben mir. Ich hebe den Kopf. Mein Atem stockt. Es ist Michael und er sagt: »Hallo Grit.« Ich wende mich ihm zu. Er schaut mir in die Augen.


Ein langes halbes Jahr, in dem wir auf Kontakt verzichtet haben, ist endlich zu Ende.


Stumm schaue ich in seine braunen Augen. Ein Glücksgefühl steigt in mir hoch und breitet sich in meinem Körper aus. Eine Melodie kommt mir in den Sinn.


Er sagt: »Komm, lass uns einen Sekt auf das Wiedersehen trinken.«


»Prost, prost!« Seine Freunde Justin und Alexander, stellen sich mit Sektgläsern zu uns.


»Auf den harten Kern der Abiklasse 2019.« Haben die Jungs vorgeglüht? Sie benehmen sich albern.


»Na, du Juristin,« grinst Justin, »der trockne Stoff bekommt dir. Oder bist du verliebt?«


Allgemeines Gelächter um uns herum.


»Nein, wie kommst du darauf.«


»Oh, sie wird rot, schaut mal.«


Wärme steigt vom Hals ins Gesicht. Es ist so gemein, dass ich so schnell erröte. Michael dreht sich zu mir um. Sein forschender Blick fällt auf mich. Mein Herz fängt an zu klopfen. Das Pochen dringt nach außen. Oder bilde ich es mir nur ein?


»Ich habe Hunger. Kommst du mit zum Büfett, Alexander?«


Justin schaut Alexander erwartungsvoll an. Dieser nickt.


Endlich sind wir alleine.


»Erzähl du.« »Nein, du.« Michael und ich fangen an zu lachen. Dann einstimmig: »Lass uns rausgehen, dort ist es leiser.« Mit den Sektgläsern in der Hand verlassen wir den Saal.


Kühle mit Rauchgeruch empfängt uns im Eingangsbereich. Endlich allein! Sekunden später, kommen die nächsten Raucher aus dem Saal. Oh, nein wieder sind Leute um uns herum. Kein ungestörtes Gespräch ist möglich. Dabei brennen die Fragen in meiner Kehle. Wir brauchen einen anderen Platz, um zu reden.


Durch die kurz geöffnete Tür sehe ich Mutti und Michaels Vater eng tanzen. Kennen die beiden sich näher? Sie hat ihn bei Telefonaten nicht erwähnt. Eltern mit Geheimnissen.


Der kleine Raum vor den Toiletten ist leer. Wir sind ungestört und fangen an zu fragen.


»Grit, wie ist es dir in Göttingen ergangen? Hast du mich vermisst? Lebst du in einer WG?«


»Ja, ich habe mir immer dein Bild angesehen. Ihm alles erzählt. Mein Trost in Göttingen! Ich habe dich so vermisst. Nein, in einer kleinen Wohnung. Die Uni ist fußläufig zu erreichen. Ein echter Glücksfall. Besuchst du mich? Wie arbeitet es sich in der Firma deines Vaters?«


»Ich durchlaufe alle Abteilungen. Anonym wäre es leichter. Wir leben in einer Kleinstadt. Da kennt man sich und da bin ich der Sohn des Chefs. Schwamm drüber. Genießen wir die Silvester-Party.«


Aus dem Toilettenraum hören wir eine unbekannte weibliche Stimme: »Die Tochter ist wie die Mutter. Die Leute munkeln, dass Grit Gerharts einen Sugardaddy hat, der ihr das teure Outfit bezahlt. Die Mutter war früher genauso. Sie ist heute Abend dabei, sich den reichsten Mann der Stadt zu schnappen. Hast du gesehen, wie schamlos die beiden getanzt haben.«


Diese Falschheit. Was Fremde uns unterstellen. Eine bodenlose Frechheit. Innerlich koche ich vor Wut, sodass Tränen in meine Augen schießen.


Michael fragt: »Stimmt das mit dem Sugardaddy?« Der Hals ist wie zugeschnürt. Die Worte bleiben dort stecken.


Da er von mir keine Antwort bekommt, dreht Michael sich um und verschwindet durch die Tür. Meine Augen folgen ihm. Sie öffnet sich sofort. Kommt er zurück? Nein, es ist Nina, die den Toilettenvorraum aufsucht.


»Komm, lass uns tanzen.«


»Ja, gerne«, antworte ich.


Im Saal tanzen wir wie verrückt. Die Tränen unterdrücke ich. Nur nichts anmerken lassen. Ihn sehe ich mit den Anderen an der Bar stehen. Kurz vor zwölf Uhr zählt der Diskjockey die Sekunden bis Mitternacht laut runter. Ich bin atemlos vom Tanzen aber innerlich unendlich traurig. Ein frohes neues Jahr rufen die Partygäste einander zu.


Ich verschwinde allein nach draußen in eine dunkle Ecke. Das Feuerwerk steigt in den Himmel. Silberne Sterne regnen aus der Dunkelheit herab. Abgelöst durch rote Blumen. Bunte Farben wechseln sich ab.


»Grit, ein frohes neues Jahr. Auf uns«, sagt Michael leise. Er gibt mir einen intensiven Kuss.


»Ich habe mich vorhin blöd benommen. Komm, lass uns diese, unsere Nacht genießen.«


Ich summe innerlich. Nein, leise Freude, Glück breiten sich im Körper aus. Die schicken Highheels drücken, aber das ist bedeutungslos. Wir sind wieder zusammen und schlendern atemlos durch diese Nacht.




Schneechaos


Leise fällt der Schnee vom Himmel so grau,


der Wind wird zum Sturm so heftig,


aus Schneehügeln entstehen Schneeberge so riesig,


der Autobus bringt Geburtstagsgäste so viele,


kommt zum Stillstand, oh graus, am Berg so steil,


der kein Hügel ist, zwischen Dörfern A und B so hier,


nicht weit ist der Weg zu Fuß, im Schnee so tief,


die Schule, heute nicht zum Lernen da, ist nicht so warm,


das Essen improvisiert, das Bett so hart,


Schneeschieber und Räumgeräte sind ach so langsam,


Panzer fahren über Wiesen und Felder so weit,


ein Baby wird geboren in Eis und Schnee so kalt,


Kinder werfen große Schneebälle so viele,


Tage später kommt die Sonne strahlend und so warm,


den Schneemännern laufen die Tränen so schnell,


das Schneechaos wird zu Wasser so viel.




Vergessen.


Warum war ihre Tochter Maike vor einem Jahr, von heute auf morgen verschwunden? Ohne Nachricht!


Marlies schaute gedankenverloren aus dem Zugfenster. Sie befand sich wieder in ihrer eigenen Welt. Suchte den Fehler bei sich.


Die Ansage: »Lüneburg«, drang jetzt zu ihr durch. Hier hatte Maike studiert.


Der Zug hielt.


Lief da vorne nicht Maike? Ja, sie war es. Schnell die Tasche geschnappt und raus aus dem Abteil. Auf dem Bahnsteig sah Marlies sie nicht mehr. In welche Richtung sollte sie gehen?


Das Abfahrtssignal ertönte. Sie fröstelte. Der Zug fuhr ab. Marlies stand ohne Winterkleidung auf dem bitterkalten Bahnsteig.




Einer setzt sich durch


Die Gruppe und Peer, der in der Ecke steht, warten. Wo bleibt Rene Schmidt? Es ist kurz vor 10 Uhr. Die Schulung beginnt gleich. Hoffentlich ist er nicht erkrankt. Sabrina schaut besorgt auf ihre Uhr. Die Tür öffnet sich, nicht Dr. Meyer, sondern Rene tritt freudestrahlend ein, nimmt das rote Cap ab, das nicht zu dem gutsitzenden Anzug passt, und legt es in die Mitte. Was hat das zu bedeuten?


Vor zwei Jahren hat Dr. Peter Meyer die Geschäftsstelle übernommen. Er schaut sich die einzelnen Gruppen an und analysiert sie. Schulungen zu unterschiedlichen Themenbereichen werden regelmäßig angesetzt. Den Leistungsdruck erhöht er kontinuierlich und baut Konkurrenzdruck auf. Rene, unser Orgaleiter, mildert den Druck, durch seine besonnene Art. Die Gruppe steht hinter ihm, bis auf Peer. Am Anfang schießt er nur unmerklich quer. Später verhält er sich unkollegial.


Es dauert eine Weile, bis Sabrina es merkt. Soll Rene abgesägt werden? Sie sieht Peer eines Tages in das Zimmer von Dr. Meyer verschwinden und hört, als die Tür aufgeht: »Vielen Dank, dass sie mir davon berichtet haben. Es wird nicht ihr Nachteil sein.«


»Was wird nicht Peers Nachteil sein?«


Bestimmt spinnt er eine Intrige. Hin und wieder blitzt ein fieser Charakterzug bei ihm durch. Wenn sie beide Männer miteinander vergleicht, schneidet Rene besser ab. Er besitzt ein freundliches, ausgeglichenes Wesen. Sie beobachtet die Männer.


Peer trumpft bei jeder Gelegenheit auf. Was bedeutet das?


Dr. Meyer lobt Peer ständig. Bei guten Ideen Renes kommt oft nur eine abfällige Bemerkung.


Rene wird immer stiller und blasser. Er versucht, sich in der Gruppe, nichts anmerken zu lassen.


»Hoffentlich wird er nicht krank«, sagt Sabrina leise fast beschwörend. Die Kollegen reagieren nicht auf ihre leisen Worte.


Er gefällt mir! So wie er sich anzieht. Sein freundliches Gesicht und seine ruhige und zurückhaltende Art. Ein toller Typ!


Gesteht sie sich innerlich ein.


Eines Abends fragt er Sabrina: »Hast du Lust, heute ein Bier mit mir zu trinken?«


Ihr Herz klopft, als sie antwortet: »Heute habe ich keine Zeit, die liebe Arbeit. Morgen Abend habe ich keinen Kundentermin.«


»Sorry, da bin ich verplant. Schade! Wir finden ein Stündchen in der nächsten Woche.«


Der Termin kommt nicht zu Stande.


Rene sieht müde aus. Schläft er nicht? Sabrina fängt an, sich zu sorgen. Ein Burnout?
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